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Erfahrungsbericht 
 

Ich befand mich zum Zeitpunkt des PrakƟkums im Masterstudiengang Biochemie und 
absolvierte ein 12-wöchiges ForschungsprakƟkum in einer Arbeitsgruppe am GIMM in 
Lissabon. 
 

1. Vorbereitung, Planung und Bewerbung 

Nach dem Abschluss meiner Masterarbeit wollte ich mein Studium der Biochemie mit einem 
dreimonaƟgen AuslandsprakƟkum beenden. Mein Ziel war es, nicht nur fachlich dazuzulernen, sondern 
auch einen Einblick in internaƟonale Forschungsstrukturen und -kulturen zu gewinnen. Im Internet bin 
ich auf die Website des Gulbenkian InsƟtute for Molecular Medicine (GIMM) in Lissabon gestoßen und 
habe dabei die Arbeitsgruppe von Julie Ribot entdeckt, die im Bereich der Neuroimmunologie forscht. 
Somit habe ich eigeniniƟaƟv eine E-Mail an Julie Ribot geschrieben. Die Antwort ließ nicht lange auf 
sich warten: Schon kurze Zeit später wurde ich zu einem Online-Interview eingeladen. 

Das Gespräch verlief sehr angenehm und offen, sodass schnell eine entspannte Gesprächsatmosphäre 
entstand, was mir von Anfang an ein gutes Gefühl vermiƩelte. Nach einer posiƟven Rückmeldung 
gestaltete sich auch der organisatorische Teil unkompliziert. 

Dabei waren die InformaƟonsveranstaltung von Frau Steinhusen sowie ein persönliches 
Beratungsgespräch eine wichƟge Unterstützung. Dort wurden alle relevanten Unterlagen, 
Versicherungen und organisatorischen SchriƩe detailliert besprochen. Insgesamt begann ich etwa 
sechs Monate vor PrakƟkumsbeginn mit der Planung, was sich als sehr sinnvoll erwies. So konnte ich 
alle Formalitäten in Ruhe klären und mich ohne Zeitdruck auf den Aufenthalt vorbereiten. 

2. UnterkunŌ 

Gewohnt habe ich im StadƩeil Areeiro, etwas außerhalb des tourisƟschen Zentrums, aber sehr gut 
angebunden. Diese Lage erwies sich im Alltag als großer Vorteil, da ich sowohl schnell im InsƟtut als 
auch in anderen Teilen der Stadt war. 
Mein Zimmer fand ich über die Plaƪorm HousingAnywhere. Mit einer Miete von 750 Euro für ein 
Zimmer mit eigenem Bad war es zwar sehr kostspielig, bot mir aber die nöƟge Sicherheit, da ich 
Berichte über Betrug in ungesicherten WhatsApp-Gruppen oder auf anderen Online-Plaƪormen 
vermeiden wollte. Ich wohnte in einer WohngemeinschaŌ mit sechs weiteren Personen. Allerdings 
entwickelte sich das Zusammenleben eher funkƟonal als gemeinschaŌlich. Der Austausch blieb meist 
oberflächlich und durch Sprachbarrieren (einige Mitbewohner sprachen kaum Englisch) war die 
KommunikaƟon zusätzlich eingeschränkt. 

Die größte Herausforderung stellte jedoch das WeƩer in KombinaƟon mit der Bausubstanz dar. Da ich 
im Winter in Lissabon war, der ungewöhnlich regenreich und stürmisch ausfiel, zeigte sich deutlich, 
dass viele portugiesische Gebäude nur unzureichend isoliert sind. Die hohe LuŌfeuchƟgkeit führte 
teilweise zu Schimmelbildung im Zimmer und beeinträchƟgte den Wohnkomfort erheblich. 
Rückblickend würde ich jedem, der im Winter nach Lissabon reist, empfehlen, besonders auf 
Heizmöglichkeiten und die Qualität der UnterkunŌ zu achten. Noch besser ist es, wenn möglich, das 
Frühjahr, den Sommer oder den Herbst zu wählen. 
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3. Forschung am GIMM 

Ich wurde am InsƟtut von Beginn an sehr herzlich aufgenommen. Die Arbeitsatmosphäre war offen 
und internaƟonal geprägt. Gemeinsame MiƩagessen und Kaffeepausen gehörten fest zum Alltag und 
erleichterten den Austausch innerhalb des Teams. Außerdem erhielt ich schnell eine eigene Hochschul-
E-Mail-Adresse und eine Chipkarte für Türzugänge, sodass ich auch selbstständig arbeiten konnte. 

In der Abteilung für Neuroimmunologie wurde ich von einer MasterstudenƟn betreut, mit der ich mich 
sowohl fachlich als auch persönlich sehr gut verstand. Bei größeren Experimenten unterstützten sich 
die Teammitglieder gegenseiƟg, unabhängig davon, ob sie direkt am jeweiligen Projekt beteiligt waren. 
Generell wurden viele Tierversuche durchgeführt, wobei ich für mich persönlich festgestellt habe, dass 
ich diesen Bereich in meiner zukünŌigen Lauĩahn eher ausschließen möchte. 

Bevor man komplexe Geräte wie Durchflusszytometer nutzen darf, erhält man eine ausführliche 
Einweisung durch geschultes Fachpersonal. Dies stellt nicht nur den sicheren Umgang mit den Geräten 
sicher, sondern bietet auch eine sehr gute Lernmöglichkeit. 

Ein weiterer großer Pluspunkt war die interdisziplinäre Zusammenarbeit. Die wöchentlichen MeeƟngs, 
oŌ gemeinsam mit anderen Arbeitsgruppen, boten spannende Einblicke in unterschiedliche 
Forschungsansätze. Ergänzt wurden diese durch regelmäßige Seminare, in denen aktuelle 
wissenschaŌliche Themen vorgestellt wurden. 
Die lockere Teamatmosphäre wurde durch soziale Angebote wie Spieleabende oder die monatliche 
„Beer Hour“ zusätzlich gestärkt. Diese Veranstaltungen boten eine ideale Gelegenheit, Kolleginnen und 
Kollegen besser kennenzulernen. 

 

4. Alltag und Freizeit  

Neben der Arbeit im Labor nutzte ich meine Zeit, um Lissabon und seine Umgebung zu erkunden. Dank 
des gut ausgebauten öffentlichen Verkehrsnetzes war das problemlos möglich. Mit der Navegante-
Karte, die 40 Euro im Monat kostete, konnte ich flexibel Metro, Bus und Bahn nutzen. Auch wenn die 
Busse nicht immer exakt nach Fahrplan verkehrten, erreichte ich mit etwas Geduld nahezu jedes Ziel. 
Der StadƩeil Areeiro erwies sich dabei als idealer Ausgangspunkt, da sich eine ZugstaƟon in 
unmiƩelbarer Nähe befand und der Flughafen schnell erreichbar war. 

An den Wochenenden nutzte ich jede Regenpause für Ausflüge. Besonders beeindruckend waren die 
Besuche am Cabo da Roca, in Sintra und an den Stränden in Richtung Setúbal. Darüber hinaus reiste 
ich mit Fernbusanbietern wie FlixBus und Rede Expressos auch in weiter enƞernte Städte wie Porto, 
Faro und sogar Sevilla. Diese Reisen gehörten definiƟv zu den Höhepunkten meines Aufenthalts. 

Trotz der vielen Reisemöglichkeiten spielte das WeƩer eine entscheidende Rolle für das allgemeine 
Wohlbefinden. Die zahlreichen Regentage führten dazu, dass man viel Zeit in der Wohnung verbrachte, 
was gelegentlich ein Gefühl von Einsamkeit und IsolaƟon hervorrufen konnte. Hier erwiesen sich zwei 
Dinge als besonders hilfreich: das Erasmus Student Network (ESN) mit seinen vielfälƟgen 
Veranstaltungen für internaƟonale Studierende und die App „Bumble for Friends“. Über diese 
Plaƪormen konnte ich neue Kontakte knüpfen und Gleichgesinnte für gemeinsame AkƟvitäten finden. 
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5. Fazit 

Beste Erfahrung: 
Die KombinaƟon aus tollen Reisen, neuen internaƟonalen Kontakten und der Arbeit in einem 
professionellen und gleichzeiƟg sehr unterstützenden Forschungsteam hat meinen Aufenthalt sehr 
wertvoll und angenehm gemacht. 

Schlechteste Erfahrung: 
Die schwierige WohnsituaƟon, insbesondere Schimmelprobleme, hohe Mietkosten und das anhaltend 
schlechte WeƩer stellte die größte Belastung für mich dar und führte zeitweise zu Einsamkeit. 

Gesamturteil: 
Trotz einiger Herausforderungen war das PrakƟkum beim GIMM eine bereichernde Erfahrung. Es hat 
mich sowohl fachlich als auch persönlich weitergebracht. Ich würde mich wieder dafür entscheiden. 
Rückblickend würde ich jedoch empfehlen, den Aufenthalt nicht im Winter, sondern in einer 
wärmeren Jahreszeit zu planen, um die Lebensqualität in Lissabon voll ausschöpfen zu können. 

 


